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EINLEITUNG

Sind wir vom * Fäns <hter " noch die gleichen wie bei der letzten
Ausgabe ? Nicht Mehr ganz die gleichen , aber bei guter Stimmung
und Energie .
Ua) uns herum het atwaa geändert , was uns nicht gleichgültig läs¬
st : eine neue Konkurrenz ist angetrabt ( nein : eher angaloppiertl :
die " Analyse * . Und vom *Zeus " ist auch gleich eine neue Nummer er¬
schienen , die nach anderthalb Jahren Pause überrascht . Vir knüp¬
fen zwei Hoffnungen deren : 1 . Veil uns der Dialog mit den Lesern
fast ganz fehlt , wünschen wir uns einen fairen Dialog mit Kon¬
kurrenz , 5chülerrat , Schulleitung uaw . 2 . Vir hoffen , die bis¬

herige Leserschaft werde sich nicht auf mehr Zeitungen verteilen ,
sondern das verbesserte Angebot erzeuge vermehrtes Interesse : es
werde Mode , die Schülerzeitungen zu lesen .
Vir innerhalb der Redaktionsgruppe sind auch nicht mehr ganz die¬
selben . in einer kurzen , kritischen Phase hat es sich herausge -
atellt , wer von den elf Bisherigen ( sieben der Klasse 3BL ) un¬
sere Sache samt allen technischen Hilfaarbeiten und in voller

Verantwortung weiterziehen will , und wer sich als Verfasser für
einzelne Artikel zur Verfügung stellt , das hat sich befriedigend
lösen lassen , und wir sind bei guter Teamstimmung .

redaktion
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Im Rahmen unseres Haupt themas in diesem Heft legten wrr 3 zufällig

ausgewählten Menschen - zwei Schülern und einem Lehrer - folgende

sechs Fragen vor :

1 . Personenbeschreibung
2 . Wie sieht ihr 5chuiaHtag aus ?

3 . Wie sehen Sie ihr Verhältnis zu den Schülern und Lehrern ?

4 . In welchen Punkten können Sie Sich mit dem aargauischen

Kantonssehulsystem einverstanden erklären , und was moch¬

ten Sie ändern ?

5 . Wie stark werden Sie von der Schule beansprucht ?

6 . Sind Sie glücklich ?

Lest nun , was dabei herausgekommen ist !

df/mj

1 . Evj Bjtterli . 2CW . Kienbera SO

2 . Ich stehe meistens um Viertel nach Sechs auf , dann gehe ich auf

den Bus . dm Viertel nach Sieben bin ich in der Schule . Die Mit¬

tagspause verbringe ich hier . Abends komme ich um zwanzig vor

Sieben zu Hause an . Wegen der schlechten Busverbindungen erledige

ich meine Aufgaben meistens in der Schule , sodass ich am Abend

nicht mehr viel für die Schule arbeiten muss .

3 . Dieses Verhältnis ist ziemlich gut . Wir haben relativ gute Lehret *.

Der Kontakt zu meinen Mitschülern beschränkt sich nicht nur auf

die Schule . In einem Lager gründeten wir so etwas wie einen Club

und so gehen wir manchmal zusammen aus oder laden uns ein . Die¬

sem Club gehören auch andere Schüler an .

4 . Im grossen und ganzen bin ich zufrieden . Manchmal brauchte ich

vielleicht eine längere Mittagspause , vorallem wenn ich Schul¬

sport habe . Doch wenn ich auf dem Kantonsschulareal bleibe ,

reicht die Zeit gut .



5 . -Ja . Ich habe ausserhalb der Schule noch genug Freizeit , um an
deres zu machen . Und unter Stress leide ich kaum , wenn ich mir
meine Zeit vernünftig einteiie .

9*

r

1 . Dominik Aufdenblatten . 2AL . Aarau

3 . Neben den offiziellen Schulstunden nimmt mich die Schule nicht
allzusehr in Anspruch . Ich versuch ^ aus meiner Freizeit möglichst
das Beste zu machen ! Sport . Freundschaften , lesen , etc .

3 . Ich versuche eine distanzierte Haltung zu den Lehrern zu wahren ,
nicht allzu persönlich mit ihnen Kontakte einzugehen . Dafür gibt
es andere Menschen genug , die man sich auswählen kann ^ Mit den
Mitschülern versuche ich wenn immer möglich auf solidarischer
Eben & zu stehen .

4 . Zu ändern wäre wohl die Regelung der Minuspunkte . Ich finde es
falsch , jemanden aus der Schule zu entlassen , nur weil er ein
fach nicht begreift oder dieses ihn nicht interessiert .
Sympathien und Antipathien der Lehrer können den Ausschlag
geben ^

5 . Die Beanspruchung durch die Schule ist meiner Meinung nach von
jedem selber zu steuern .

6 . Niel
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Bruno iBoliiaeir ^ Deutschlehrer ai -daf - AKA

Zu Frage 3.
Mit der Alten Kahtonssottule Aarau fühle ich mied auf mannigfache
Weise verounden . Ion habe hier selber das Gymnasium durchlaufen
( Typus B) , und zwar von 1992 - 56 . Mit Rücksicht auf meine Eltern
begab ich mich schon wenige Tage nach der Maturfeier nach Zürich ,
um mich für das Studium in Richtung phil . I zu immatrikulieren .
Ich hatte nur sehr vage Vorstellungen von meinem Studium , dachte
zunächst daran , Beztruslohrer zu werden , gelangte aber dann doch
in den Sog des Fachstudiums Genaanistik . Ich beschäftigte mich
eis Student vor allem mit Themen wie " das ing - Suffix in der Wort- ^
bildung , besonders im Alemannischen " oder auch mit " Struxturuntcr -
schicdon zwischen Französisch und Deutsch " anhand von Dnter -
sneLungen der Praepositioncn in den beiden Sprachen . Damals war
ich nahe daran , ein professioneller Linguist ( d . h . Sprach¬
wissenschaften ) zu worden , musste aber dann aus familiären Gründen
meine Studien kurz nach meinem 2 $ . Geburtstage abschliegsen . ich
promovierte im Juni 1961 mit einer literaturwiasenachaftlichen
Dissertation über Gottfried Keller zum Dr . phil . I . Seither unter¬
richte icn hier in Aarau Deutsch . Dass ich von Aarau nie wegge¬
zogen bin , ist nur zum Teil meiner Anhänglichkeit an diese Schule
zuzusenroiben . Zum andern Teil liegt der Grund für meine Ausdauer
am gleichen Festen auch darin , dass ich meiner Familie ( drei
, .
*inder , heute 18 , 15 und 10 - jährig ) eine gewisse Stabilität go -

-vährl eisten wollte .
T

Zu Frage 2
Mein Schulalltag ist zum grössten Teil ausgefüllt mit Arbeiten , -y-
von denen die Schüler in den Stunden nur die Endresultate sehen *
Im Peche Deutsch kann ein Lehrer fast nie reproduzieren , was er
früher - inmai an Wissen sich angeeignet hat . Selbst bei der Inter -
pretH <; i on von klaaai sciien Texten kann ipan nicht einfach auf das
H-tchschulwi 3oen zurückgreifen . Die Texte müssen für jede Klasse
wieder "mit neuen Augen " gelesen werden . Neue und neueste Lite¬
ratur muss ein Deutschlehrer ohnehin immer wieder sorgfältig
auf ihre Eignung zur Kisssenlentüre hin prüfen . Wer diesen Pin - ^
setz niont zu leisten bereit ist , darf den Beruf des Deutsch¬
lehrers gar nicht ergreifen , gehr viel Arbeit verursachen mir



ferner die Korrekturen der Auf setze . Durchschnittlich korrigiere
ich pro Woche deren 13 bis 2b , je nach Klassengrösse . Ich richte
eu wenn möglich so ein , dass ich jede Woche von je einer Klasse
einen Aufsatz schreiben , bzw . ab ;. eben Lasse . Der Schulalltag
zieht sich in meinem Pell also sehr oft bis tief in die Macht
hinein . Ich möchte mich darüber hier aber nicht beklagen , denn
natürlich haben nicht alle Menschen eine Arbeit , die so intereasan
ist wie die meine . Beim Vorbereiten einer neuen Lektüre etwa ver¬
gesse ich gerne die Möglichkeit anderer Freizeitbeschäfti ^.ungen
oder sogenannter Hobbies .

Zu Frage 3
Mein Verhältnis zu den Schülern scheint mir so gut zu sein , wie ea
eine Schule mit Fachlehrersystem eben zuläest . Je nach Zusammen¬
setzung des Pensums habe ich es mit 100 - 130 Schülern zu tun
( 5 - 6 Klassen ) . Die meisten Lektionen erteile ich frei von Angst ,und ich hoffe sehr , dass euch meine Schüler vor mir keine Angst
haben . Die Chance des Fachlehrersystems liegt wohl darin , dass
jeder Schüler von all seinen Lehrern wenigstens einen lieben kann .
Bewunderung oder Verehrung wären sowieso falsch . Gefüllte oder
gesättigte Affekte bilden eine schlechte Voraussetzung rar das
Lernen . Wichtigste Voraussetzungen für pädagogischen erfolg sind
Liebe und Hoffnung . Diese beiden Prwartungs - Affekte sind es , die
mich in der Schule bisher aufrecht erhielten , auch dann , wenn
Enttäuschungen , Missverständnisse , falsches Verhalten in den
oft schwierigen Situationen des Schulalltags mein Selbstbewusst¬
sein zu zerstören drohten . Um wenigstens eine gewisse Kontrolle
über meine Beziehungen zu den Schülern zu haben , achte ich immer
auch auf aussersprachliche Zeichen der Schüler . Wiederholtes Zu¬
spätkommen , "Vergessen " des Buches , häufige Absenzen sind für
mich Symptome für eine gestörte Schüler - Lehrer - Beziehung . Man
kann diese Symptome bekämpfen . Besser wäre : s aber , nach dem
eigentlichen Grund solcher " Krankheiten " zu tragen .
Mein Verhältnis zu Kollegen möchte ich im Kähmen einer Schüler¬
zeitung nicht analysieren . Diese Frage scheint mir die Schüler
Kaum, zu betreffen . Eo nützt den Schülern wenig , wenn ihre Lehrer

?



untereinander befreundet sind , und us müsste ihnen wühl auch
nicht schaden , wenn ihre Lehrer uifferenzon hätten .

Zu frage 4
Mit der Schule einverstanden bin ich in folgenden Funkten :
a ) Dun Fachlehrern bieten sich hier viele Möglichkeiten , den

Schülern ihr Bestes zu vermitteln , denn es gibt keine starren
Curricula , die uns in dieser Beziehung zurückbinden würden .b ) Den Schülern steht neben den obligatorischen Fächern ein
reiches Angebot an Frei fächern zur Verfügung .

o ) Hinrichtungen wie Schüierrat , Filmclub , Schülervereine ver¬
schaffen den Schülern auch ausserhalb der Stunden Raum für
Aktivitäten . Unsere Schule ist solchen Aktivitäten gegenüberim allgemeinen überdurchschnittlich offen . Theatergruppen ,Schülercnbarets etc . könnten jederzeit reaktiviert , bzw . neu
gegründe t werden .

d ) Unsere Schule verfügt über zwei reich ausgestattete Biblio¬theken , die Schüler - und die hehrerhibliothek . Soweit ich diesbeurteilen kann , stehen auch den mathematisch - naturwissen¬
schaftlich interessierten Schülern optimale Laboratorien zurVerfü . ung .

c ) Musi ach begabte Schüler werden bei uns , so weit ich sehe , ge¬genwärtig fast optimal gefördert .
f ) Wir haben in der Tedl .i einen sehr gut ausgebauten und stunden -

mässig genügend dotierten Turn - und Sportbetrieb .
Was ich ändern möchte ?
a ) Da wäre zunächst anzuknüpfen an dar , was ich zu ihrer dritten

Frage am Schluss gesagt habe : Echte i -flege der -zwischen¬
menschlichen Beziehungen statt Symptombekämpfung . Ea ist miraber bewusst , daas Liebe nur bis zu einem gewissen Grude lern¬bar ist . Wichtig wäre aber schon das Bemühen .

b ) Zu entfernen wäre auf jeden Fall aus dem Schulbetrieb der so¬genannte Stress . Unter "Stress " verstehe ich Ueberforderung ,Hetze , Aorger . Oft scheinen mir gerade unsere Schüler bereitsso gehetzt und verärgert , dass sie einander nicht mehr inRuhe leben und arbeiten lassen . Als Lehrer weigere ich michkonse uent , Stress zu verbreiten , selbst auf die Gefahr hin ,altmodisch oder gar langweilig zu wirken . Wer nur mit Hilfevon , bzw . unter Stress lehrt/lernt , gehört meines Erachtensnicht .in ein Gymnasium .
c ) Zu bekämpfen sind alle Tendenzen zu unnötiger Zentraiisierungund Hierarchie . Ich sehe z . n . nicht ein , wieso in den letztenJahren die Mittelschulen im Aargau vermehrt der Kontrolle eines

Beamtenapparates unterstellt werden mussten . Ais ich nach Aaraugewählt wurde , genoss unsere Schule ein viel freieres '
Eigen¬leben eis heute . Kein Lehrer hatte das Gefühl , bürokratischerKontrolle nuogesetzt zu sein . Dieses Gefühl der Freiheit undAutonomie unserer Schule übertrug sich damals auch auf dieSchüler . Heute fühle ich mich hier weniger frei . E3 gibt wohl ,nach Lehrerkonferenzen } aber men nimmt da meist nur noch Stal -



lung zu wohlvorbereiteten Anträgen . Termine für Schulreifen z . 8 .
werden wehr als ein halbee Jahr zue voraus festgeiegt . Arbeits¬
wochen eit Kiaaaen müasen mehrere Monate zue voraus angeweidet
werden , können also nicht wehr spontan aus dem Unterricht
herauawachaen . Ea ist alles bürokratischer geworden .

Zu Pi 'Ap *; S

Aus allem Blsherigen int wob ) h^rvnrg, .gangen , dass mich die
Schule stark in Anspruch nimmt , ));/s ist auch recht . Lehrer iatsrs
jedem Full ein " Fuil - time - Job " und keine Existenzsichcrung Für
Künstler , Phi toeophen ,

'Wissenschafter oder Sportler , Wenn mir
neben der Arbeit für * die Schule noch Zeit b feint , und dies ist
vor allem in den Ferien der Fall , schreibe ich etwa Buchbespre¬
chungen für literarische Feuilletons . Auf diese Weise werde ich
immer wieder mit neuen Autoren konfrontiert . Viel Seit opfere ich
gegenwärtig für die Ausbildung und Prüfung angehender Deutsch -
lehrer an Be nirkgacnulen . Daneben bin ich gegenwärtig l 'raeaident
der Literarischen - und Lesegeselischuft Aarau und organisiere in
dieser Eigenschaft Lesungen mit modernen Autoren , feine Neben¬
beschäftigungen haben also fast ausnahmslos mit der beruflichen
Tätigkeit irgendwie zu tun . Dann und wann schreibe ich Gedichte ,
aber ich habe nicht den Ehrgeiz freischaffender Künstler zu wer¬
den . Von susserberufliehen Hobbies kann ich nicht viel erzählen ,
fob spiele ein bis zwei Stunden pro Woche mit Kollegen und
Freunden Fussball ; im Winter fahre Ich gerne Ski , sowohl Langlauf
als auch " alpin " . Doch ich schätze den Sport eher als Anlass zu
geselligem Tun denn als Ansporn zu Höchstleistungen , du ich ja ,
wie früher erwähnt , den Stress gar nicht liebe . Leute , die ständig
hin - und hergerisaen werden zwischen Segeln und Surfen , Schwim¬
men und Sommerakilaufen , leben meines Erachtens nicht gesünder
als ich , der ich ganz gern auch einmal eine Pfeife rauche , ohne
irgend etwas anderes tun zu müssen .

Zu Fra ge 6
Ob ich mich glücklich fühle ?
Glück wäre ein Zustand vollkommener Wungchlosigtteit und Befriedi¬
gung , ein idealzustand also , een mir die Welt - objektiv betrachtet



nicht vermitteln kann . Subjektiv keuchen gab es und , ,ibt es
aiierdings in meinem Dasein immer wieder gewisse Augenblicke
de 3 Glucks und zwar in - und ausserhalb meiner beruflichen Tätig¬
keit . Das Gläoksgefühl hängt natürlich nicht von Gütern oder Er¬
folgen ab , sondern von der eigenen Fähigkeit , gewisse Dinge oder
Begegnungen als schön , gross erhaben zu e m p f i n u e n .
Solcher Empfindungen glaube ich tatsächlich fähig zu sein . Dazu
vielleicht noch eine ganz kurze Bemerkung : Man kann das Glück
nie erzwingen . Selbst wenn ich meine liebste Musik , die Oper
Don Giovanni von Mozart , höre , fühle ich mich nur gtücklich , wenn
icn innerlich dazu bereit bin , Und noch eines : Was am ehesten
glücklich macht , i3t zumeist etwas , das mit keinem Geld bezahlt
werden kann . . .



Bremsen wir einander oder helfen wir einander vorwärts ?
( Vom Schülerrat , der "Analyse " und anderem )

Als ich in der ersten Hammer der neuen Schülerzeitung "Analyse "
( 31 . 10 . 81 ) den Artikel " Der Schüler rat : Quasselbude oder fähige
Schülervertretung ? " las , fühlte ich mich unangenehm berührt ,
haben doch die Faschisten jeglicher Variante die Parlamente ,
die nun einmal ohne Glanz und Senaationeerfolg arbeiten , Schwatz¬
buden genannt . Aueh später im Artikel Töne einer zu grossen Selbst¬
sicherheit . Wenn ich ihn aber heute ( einige Wochen sind seither
verstrichen ) wieder durchlebe , finde ich die Energie des Verfas¬
sers fruchtbar ; so muss man angreifent Und wir vom " Fänschter *
haben doch einen Fehler gemacht , die Schulpolitik auszulaasen .
Handkehrum meldet sich wieder die Kritik an jenem Verfasser : er
hat ja gar keinen Begriff von dem , was seiner warten würde , wenn
er selbst Schülerrats - Fräsident wäre , und wieviel Geduld , Hart¬
näckigkeit und Taktik die Schülerrats - Vorstände der letzten zehn
Jahre verbraucht haben . Aber wieder wird die Kritik zur Zustimmung :
die Redaktion der "Analyse " beschreitet folgerichtig den Instanzen¬
weg und stellt am 20 - 11 . der Vollversammlung der Schüler die ent¬
sprechenden Anträge .

Wae mich fasziniert , ist der am offenen Anschlagbrett der Schüler¬
schaft ( im Neubau ) ausgetragene Wortkampf zwischen SR- Partel und
Redaktion der "Analyse " ( wenigstens m seinen starken Abschnitten ,
wo sieh keine Rechthaberei vordrängt ) . So sagt z . B . die eine Seite :
Der Schülerrat ist das Wichtigste , so schwierig und gehemmt seine
Tätigkeit auch sei . Die andere : Die Meinungsbildung , die wir durch
unsere Zeitung bewirken , ist wichtiger . Mein historischer Kommen¬
tar dazu : Als Anfang 1969 der Schülerrat gegründet wurde , scheint
er bald wieder eingeschlafen zu sein ; als aber die Schülerschaft
im Herbst 71 wieder rege wurde , gründete sie die Zeitung " Zeus "
( Nr . l Sept . 71 ) und stellte für 1972 einen neuen Schülerrat auf die
Beine . Dieses doppelte Werk hat bis heute vorgehalten . Mir scheint
klar , dass es beides braucht : Parlamentarische Arbeit des Schü¬
lerrats und bewusstmachenden Meinungaausdruck durch eine oder



mehrere Zeitungen ( zur Zeit sind es je drei - der "Zeus '* mit seiner

34 . Nummer , "sFänachter " mit der die "Analyse " mit der 1 . ) .

In der Polemik wiederholen beide Parteien den Satz : "Die Lehrer¬

seite muss überhaupt nichts " , und meinen damit wohl : Wir Schüler

können uns abatrampeln , soviel wir wollen , die Lehrer können zir

zu nichts bewegen , wenn sie nicht von sich aus wollen . Wenn der

Satz stimmt - und er wird wohl subjektiv oder objektiv oder beide -

wage stimmen - , so betrübt mich das . Ich finde , ea wäre beaaer ,

wenn wir Lehrer den Schülern mehr Spielraum für Aktivitäten ver¬

schafften ; das könnte Einübung der Demokratie sein und unaerm

ganzen Staat mit der Zeit mehr Leben geben . Einigemale könnte so¬

gar der Fall eintreten , dass eine Initiative des Schülerrata uns

in Bewegung Betzte , herausforderte , unsere Bedenken besiegte

Mein Postulat wäre , dass wir mehr Vertrauen ineinander hätten ,

dass wir Lehrer und das Rektorat den grossen Inf ormationsvoreprung ,
den wir jederzeit haben , nicht benützen , um jeden Fehler der Gegen¬

seite endgültig festzunageln . ( Informationenvorsprung und Sach¬

zwang scheinen mir im heutigen Verwaltungabetrieb zwei der ver¬

dächtigsten Begriffe zu sein . )

Ist es möglich , dass dieses Streitgespräch fruchtbare Nachwirkungen

hat ?
la

hie Möglichkeiten zur sportlichen Betätigung sind an unserer Schu¬
le eigentlich sehr reichhaltig . Im Rahmen des Schulsportes werden
oft auch Wettkämpfe , zum Beispiel gegen Schüler anderer Kantona¬
achulen , organisiert .

Einer Gruppe von Basketballspielern genügte dies jedoch nicht . Um
ihrem Spiel noch mehr frönen zu können , begannen sie , ausserhalb
des Schulsportes noch zweimal pro Woche ein eigenes Training durch -
zulühren . Auf diesen Winter hin meldeten sie sich unter dem Namen
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"Aarauer - Baskatball - Club " zur Meisterschaft dar Aktiven an . Oer
ABC wurae in die 3 . Liga eingeteilt .

Nach einigen Vorhereitungsspielen mit ansprechenden Resultaten
stieg die Mannschaft guten Mutes in die Qualifikationsrunde . Die
ersten Partien zeigten dann aber doch einige für eine junge Mann¬
schaft verständliche Mängel auf . Das Ziel , die Promotionarunde zu
erreichen , iat momentan in die Ferne gerückt .

Für das nächste Spiel hoffen die Spieler nun auf einen grossen
Zuachaueraufmarsch , ist doch niemand anders als der Rivale KANTI
BADEN zu Besuch . Das Spiel beginnt am

Samstag , den 12 . 12 . 81 , um 15 Uhr

in der Spielhalle der Telli -
Sportanlagen . Bei guter Publikmnsunterstützung ist dieser starke
Gegner sicher zu schlagen .

Wer sich übrigens interessiert , selber intensiv Basketball zu spie¬
len , der besucht am besten einmal ein Schulsporttraining und setzt
sich dort mit Mitgliedern des ABC in Verbindung . . . . .

Erwachen

Leicht angeiehnt steht er am Schmiedeeisernen Tor und befühlt
nachlässig die vielen Windungen des rostigen Eisens .
Nach einiger Zeit hebt er den Kopf , sieht mich an , nur schnell ,
als ob er mich noch nie gesehen hätte . Danach mustert er ein¬
gehend den schmutzigen Boden zu seinen Füssen . Endlich schaut
er mich nochmals an und , als ob er etwas Verbotenes getan
hätte,zeigt sein Gesicht eine feine Röte .
Nich sehr entschlossen wendet er sich ab und geht unsicher
schlendernd davon . Ef fühlt meine Bliche im Rücken , wendet
sich Kein einziges Mal um . Ich sehe ihm nach , bis er um die
nächste Ecke verschwunden ist , unfähig ihm nachzugehen . Eine
stille Trauer ergreift mich . Ich taste die gleichen alten
Schnörkel ab , spüre aber nichts mehr von der Wärme , Jahre lie¬
gen zwischen diesen Berührungen .
Erst als die Blattskelette schon zu Staub geworden sind , wen¬
de ich mich ab und beginne leise zu schluchzen .



Outorenzykius
heute : MATTHIAS DIETERLE

Matthias Dieterle ist Basler , seine Kindheit verbrachte er
in oltigen Bh . Als Pfarrerssohn durchlief er die Schule in
Oberentfelden und Kölliken ( "nicht schöh " ) . Danach absolvierte
er das semi in Bern ( " auch nicht sehr schön " ) .
Heute lebt er in Niederlenz und ist Hilfsschuliehrer in Staufen
(momentan auch Rektor ) . Daneben ist er Musikschul - und
Gynnastikiehrer ( " Intellekt ist nicht alles " ) . Matthias
Dieterle ist verheiratet und hat drei noch schulpflichtige
Kinder .

Veröffentlichungen t

- "Vielleicht zerteilt der Dichter die Sonne "
(Gedichte vorwiegend über röm . Statuen )

Verlag Sauerländer
- in der ehern . Tageszeitung Pdie Tat "
- in den " Brugger Neujahrsblättern "



Herangang"
Fragment von Heran it

in Schattenkoordinaten
fixiert
Europa

schattenlos
ich dort , wo ich
nicht bin
*

ich
Schattenich , hier
endios getäuscht
im gnadiosen
Umkreis
fragloser
Sachlichkeit

sind
helle Schatten
noch ?

Licht
bricht
( Herangang
auf die Minute berechnet )
Tenebrae

konturlos
verschattet
Europa

wortlos
ich hier , wo ich
bin
* *



Fragmente erinnern Leben , Leben erinnert Tod ,der Toten Spur aber ist ins Unwahrscheinliche
gerichtet
*

auf der Kreislinie sich jagend Anfang undEnde

herangehn auf dem Weg , der , hin und her , ein undderselbe ist
Vers um Vers zurückgewinnen , was demBewusstsein verloren ist

ich gedenke der Sonne , die breit ist wieein Menschenfuss
ich gedenke der Schatten , die tiefnüchtig sindwie die Seelen der Menschen
ich gedenke der nicht erfassbaren Zahlir
und denke die Symmetrie der Form

Unmittelbares deutet , o Herakleitos , das
Fragment Dir an -
die bewusste Beziehung zur Weit ,die endliche Beziehung zu ihr

Herangang
verwandelt
den erfahrenen Weg
löst
aus dem Schweigen
das Gleichnis
der Rede

und birgt die verwirklichte Form
in das verdeutlichte
Schweigen



pausenp !atzgesta )tung
Der sterile , grave Vorplatz des Neubaues erwärmt eigentlich nieman¬

den an unserer Schule ao richtig , weder Lehrer noch Schüler , noch
Schulleitung . Daher wäre es sicher angebracht , etwas am bestehenden
Zustand zu ändern . Diese Zeilen sollen zur Information dienen , was
schon alles im Gange ist . Herr Konrektor Meier sowie der Vorstand
des Schüierrates stellten sich freundlicherweise für Gespräche zu
diesem Thema zur Verfügung .

Eingangs ist gerade zu erwähnen , dass im jetztigen Finanzplan , der
bis 198 $ läuft , noch gar kein Geld für die Gestaltung der Aussenan -
lagen der Schule vorgesehen ist . Ein anfälliger Kredit wird dem¬
nach vom Grossen Rat wohl erst in den nächsten Jahren bewilligt wer¬
den , Dennoch liegen vom Hochbauamt bereits Pläne und Vorschläge vor .
Das Hauptgewicht der Umgestaltung liegt dabei beim oben erwähnten
Asphaltplatz vor dem Neubau . Er soll teilweise grösseren Grünflä¬
chen weichen und eventuell mit einem Brunnen als künstlerischem Ele¬
ment sowie mit Bäumen bereichert werden . Ueberhaupt legt die Schul¬
leitung Wert darauf , dass der Baumbestand vergrössert und erneuert
wird . Das Hochbauamt schlägt ferner vor , auch die Parkplätze vor
dem Bauchenateinhaus ( alte Gewerbeschule ) zu beseitigen , um dem Gärt¬
ner weiteren Gestaltungsraum zu verschaffen .

Wie gesagt können diese Pläne erst in einigen Jahren verwirklicht
werde ^ i In der Zwischenzeit hat nun die Schülerschaft die Möglich¬keit , selber Vorschläge auszuarbeiten und über den Schülerrat vorzu¬
bringen . Mit guten Anregungen besitzt sie eine Chance , die Planungzu beeinflussen , Für den einzelnen Schüler ist natürlich die Träg¬heit des Staates in diesem Fall besonders entmutigend , weil er kaum
mehr während seiner Schulzeit erlebt , dass seine Ideen in die Tat
umgeaetzt werden .

Bei der Gestaltung der Aussenanlagen spielen aber noch verschiede¬
ne andere Faktoren eine Rolle . Es stehen verbesserte und neue Velo -
zufahrten in Aussicht , so zum Beispiel eine Verbindung Laurenzenvor -
gtadt - Feerstrasse für diejenigen Zweiradfahrer , welche von der
Stadt her kommen . Diese Aenderungen wirken sich auch auf die Stand¬
orte der Abstellplätze für Mofas und Fahrräder aus . ( Wer mehr darü¬
ber erfahren will , schaue einmal im Schülerratskasten nach . ) Im wei¬
teren drohen die finanziellen Mittel schon im voraus begrenzt zu



sein , veil der Kantiteich saniert werden muss . Er rinnt nämlich
schon seit geraumer Zeit . Sein Wasser dringt immer wieder in den
Keller des Altbaues ein . Die Instandsteilung wird wahrscheinlich
teuer zu stehen kommen . Anderseits besteht die kleine Chance , dass
im KostenVoranschlag für die Renovation des Rauchensteinhauses ein
Posten für Aussengestaltung Unterschlupf findet .

Die Devise lautet also abwarten . Kleine Verbesserungen können auf
Initiative der Schüler hin dennoch erreicht werden . Dank Aktionen
des Schülerrates kommen wir ja bald in den Genuss eines Rüniateins
und einer Cigampfi . Im SR- Vorstand wurde auch schon über eine Peu -
erstelle auf der iustwiese gesprochen .

Mit ein wenig Phantasie kann auch auf Asphalt und zwischen Beton¬
hockern Leben entstehen . „dho

der ( türmt
Projekt zur kreativen Pausenplatzges t al tung

Wie etliche andere Schüler störten sich auch die Schüler
der Zeichenklasse 3ACDR an der phantasielosen Erscheinung
dea Pausenplatzes vor dem Neubau . Aber im Gegensatz zu an¬
deren wollten sie etwas Konkretes dagegen unternehmen .
Nachdem sie sich darüber klar geworden waren , was sie machen
wollten , begannen sie zu tüffteln , Pläne auszuarbeiten ,
Skizzen aasufartigen . Anfangs Mai konnten sie dann mit
Unterstützung von Max Matter dem Rektoratsausschuss ( RA)
das Projekt " türm " unterbreiten . Vorgesehen war ein Ge¬
rüst aus Metallstangen , die man selber zusammenbauen wollte .
Es sollte ein Turm von etwa 3m x 3m x 4m entstehen .
Dieser würde den Schülern als Werkstatt , Spieigerät , Kunst¬
werk usw . dienen . (0



um ihre Vorstellungen zu verdeutlichen , legten sie über 2o
Skizzen möglicher ( und unmöglicher ) Anwendungen vor . So könnte
man den "türm " mit ein paar Brettern in eine Bühne ver¬
wandeln , ein grosses Tuch , darunter aufgespannt , würde als
Hängematte dienen , ( 2^

oder man könnte daraus einen "botanischen ( Ur - ) Garten machen

oder,indem man ihn mit bunten Fahnen behängt , zu einem herr¬
lichen "Windfahnentürm " machen , (5 )

5 **?̂

c^ es5S<9)f5jl

oder ihn überdachen und als Raum der Begegnung verwenden ,
oder , oder , oder , und , und , und, . . . . . Das Geld für die
Verwirklichung sollte aus dem Zeichenkredit kommen .
Der RA hatte verständliche Bedenken : Gefahrenrisiko , Be¬
schädigungsmöglichkeiten , Ordnung , Versicherung , Verant¬
wortlichkeiten u . ä . Deshalb holte sie Erkundigungen beim
Aarg . Versicherungsamt ein . Da dieses die Haftpflicht nicht
decken konnte , wurde eine Bewilligung abgelehnt .



Die Klasse fand dieses Argument nicht ausreichend , da ähn¬
liche Objekte auch schon andere Schulhausplätze zieren
(Schulhaus Schachen , Aarau , Schulhaus Pfaifechappe , Baden ) ,
Sie richteten daher ein Wiedererwägungsgesuch an den RA ,
Unter anderem verpflichteten sie sich , den Aufbau von
einem Fachmann überwachen zujlassen , Auch andere Vorsichts -
massnahmen sollten vorgenommen werden , Nun hatte das Ver¬
sicherungsamt nichts mehr einzuwenden . Das Projekt "türm "
hätte verwirklicht werden können , wenn die Schulleitung
nicht plötzlich einigermassen seltsame Bedingungen gestellt
hätte . So hätte der Turm erst nach den Sommerferien aufge¬
baut werden dürfen und hätte vor den Herbstferien schon
wieder abgebrochen werden müssen . Ausserdem hätte der RA
bei "Unzukömmlichkeiten oder Missständen irgendwelcher Art "
den Abbruch des Unternehmens anordnen können .

Da die Gruppe 3ACDR keinen Sinn in einer so zeit — und
kostenaufwendigen Handlung , die nicht einmal sieben Wochen
wirken dürfte , sah und - mit Recht , wie ich glaube - diese
Bedingungen als unannehmbar zurückwies , Hess sie ihr phan -
tasievolles,faszinierendes Projekt resigniert ( frustriert ? )
fallen . Uns bleibt also vorläufig nichts anderes übrig , als
uns weiterhin auf dem Asphalt zu tollen . sh

stonesRMAK,8 ^ ,dig, .8i &aa Sind wieder da !* t *

Wie verwandelt dünkt einem das neueste Album , wenn man das letzte .
Emotional Heseue , kennt . Man fühlt sich um Jahre zurückversetzt ,
und doch erscheint die " neue " alte Musik der Stones keineswegs von
Motten zerfressen , für mich ist der gerade von allem Diaco - firle -
fanz befreite , solide Rock ' n * Roll direkt eine Wohltat . Wir finden
die Stones in der gewohnten ursprünglichen Besetzung , ohne zusätz¬
liche Studiomusiker , wieder . Geradezu anheimelnd wirkt der näseln¬
de Gesang von Leader und bald Rock - Grassvater Mick Jegger , beglei¬
tet von den einfachen , aber Variationenreich gespielten Gitarren
von Keith Richards und Ron Wood . Bill Wymann liefert wie immer
seine zurückhaltende aber brillante Bassbegieitung . Charlie Watts
schliesslich steuert seinen trockenen Schlagzeug - Sound bei , ohne



grosse Effekte , aber klar abgegrenzt und hervorragend ins Klang¬
bild eingepasst , Oeberhaupt sind alle Stücke auf " Tattoo You " , mit

Ausnahme von " Heaven " , sehr gekonnt ebgeatimmt und absolut durch -

und überschaubar , ohne grosse Verzierungen , bestechend in ihrer

Einfachheit ; eben - guter alter , geliebter Stones - Sound . Einziger
beharrest vom letzten Album scheinen die etwas eintönig anmuten¬

den Lieder vom Sklaven " Slave " und " Tops " mit ihren aufsässigen
hohen , schlecht passenden Backgroundgesang zu sein . Sonst aber

beginnt die Langrille gleich mit einem Feuerwerk : " Start me up * .

Als Auskopplung schaffte dieses Stuck gleich den Sprung in die

Charts , aber mehr Morte über ihn zu verlieren ist überflüssig .

Melodiöser präsentiert sich " Little I &A * in dem zusätzlich ein

Keyboard zur Bildung einer Kiangbasis beigezogen wird . Jagger zeigt ,

dass er nicht nur näseln und krähen kann , sondern es versteht , sei¬

ne Stimme einem Thema anzupassen , sich in einen Sang hineinzufüh -

len . Glänzend gespielte Gitarrenriffs setzen dezente , aber ein¬

gängige Akzente . Das Stück , das mir auf der 1 . Seite bei weitem

am besten gefällt , ist " Black Limousine " . Ich traute meinen Ohren

nicht , die Stones bringen in der Tat einen Blues , der sich gewaschen

hat , aufs Tapet . Gitarrensoii , Blues - Harp - ( sprich Mundharmonika )

Einlagen , Gesang , getragen von lautem Slow - Blues - Rythmus , unter¬

malt von Pianothemen ! Einfach grossartig , ein Stück , das mitreisst ,

voll einfährt . Die 2 . Seite knüpft nahtlos an die erste an , bei
Stücken wie " No use erying " oder " Wäiting an a friend * kommen einem

Erinnerungen an " Brown Sugar " und " Lady Jane * oder " Ruby Tuesday * .
Sie sind vielleicht weniger hitverdächtig , als diese alten , aber
nicht weniger schön . Schön ist ebenfalls , dass sich die Sitte , die
Texte gesondert mitzuliefern , langsam durchsetzt , so auch in diesem
tail . Wie gewohnt zeigt sich der literarische Teil der Stones - Musik
eher ohne tiefe Hintergründe , abgehackt , teilweise etwas holperig
auf die Musik abgestimmt . Meist geht es um gesellschaftliche Prob -i

lerne , die aber eher durch einzelne Warte , als durch tiefschürfende

Betrachtungen dargelegt werden . Das Textblatt zeigt , dass für Mick

Jagger und seine Mannen die Musik eindeutig der gewichtigere Teil

ihres Schaffens ist . Hoffen wir , dass es weiterhin so bleibt und

hoffen wir , ohne altmodisch erscheinen zu wollen , auf weitere Stones

Oeuvres dieser Art !

Anspieltips : " Black Limousine *

" No use erying *



Ein Film von
Alain Tannerüght years away

Ein alter Mann fahrt mit einem zerbeulten Auto vom Land in die
Stadt . Daa Land gleicht einer endlosen , trostlosen Wüste , wo nur
spärliches Gras wächst , wo fast keine Bäume existieren , ein star¬
ker Wind bläst .
In der Stadt geht der Mann in ein Lokal . Dort trifft er Jonas ,
der Tag für Tag Teller wäscht , sich aber so frei fühlt wie ein
Vogel .
So beginnt der Film . Das Hauptthema ist die Freiheit , ein abge¬
droschenes Wort , Freiheit , die wir verschieden interpretieren
und nach der wir doch alle suchen .
Jonas zieht weg von der Stadt , um den alten Mann aufzusuchen . Es
scheint , als ob er an einen Ort ginge , der sich Lichtjahre von
jeglichem Leben und von der Zivilisation entfernt ist . Ais er den
Alten endlich gefunden hat , geht er bei ihm in die Freiheitslehre .
Ein seltsames Bild , dass sich ein Junger mit solchem Willen um ei¬
nen Alten bemüht . Jonas lebt jetzt in einer alten Garage mit einem
Schutthaufen von zerbeulten , ausgerosteten Autos umgeben , einer
Wüste als Landschaft . Jonas macht beim Alten zahlreiche Erfahrun¬
gen und lernt vieles . Der Alte stellt ihm verschiedene Aufgaben ,
die immer schwieriger werden . Er arbeitet körperlich sehr hart
und bekommt ganz wenig zu essen . Sem einziger Freund iBt ein
Schwein , das der Alte dann eines Tages schlachtet , um em Fest¬
mahl zuzubereiten . Jonas dreht fast durch , aber er hält trotz al¬
lem durch dank einem eisernen Willen . Er kann vieles , was der Al¬
te in der Zwischenzeit tut , nicht begreifen . Dieser fällt in Tran¬
cezustände , redet und erlebt Dinge , von denen Jonas noch nie etwas
gehört hat . Der Alte ist ein Teil der Natur mit allen ihren Phä¬
nomenen . Vom Gesichtspunkt des Zuschauers aus spinnt er . Irgend¬
wie empfand ich eine Art Angstgefühl , aber gleichzeitig faszinier¬
te mich alles .
In einem Schuppen hält der Alte Vögel gefangen , um sie besser stu¬
dieren zu können . Nur der Adler fehlt ihm noch in seiner Sammlung .
Jonas oekommt die Aufgabe , einen zu fangen . Er trifft unterwegs
einen Wilderer , der ihm dabei hilft . Sie fangen den Adler , den Kö¬
nig aller Vögel . Eines Tages badet sich der Alte in den Seelen



seiner Tiere , spannt sich die selbstgenähten Flügel an und fliegt
durch den Wind getrieben davon . Der einzige Vogel , der ihm aber
entkommen ist , ist der Adler . Er ist es auch , der den Alten wie¬
der zu Fall bringt , ihm die Augen auspickt . Der Alte entfernt
sich aber auch tot Lichtjahre weg , wenn auch nur mit der Seele .
Ich verstehe das ao , dass es den Menschen eben nicht möglich ist ,
in das Reich der Tiere zu fliehen , dass sie ihre Freiheit auf der
Erde suchen müssen , dass man nie ao frei sein kann wie ein Vogel .
Die Freiheit kann nur erlangt werden abgewendet von der Gesell¬
schaft , sie kann nur alleine in der Natur gesucht werden .
Der Alte wurde wahrscheinlich von der Menschheit enttäuscht . Er
hat den Sinn des Lebens gesucht und ihn sicher auch gefunden . Für
mich ist alles kaum fass - und nachfühlbar . Jonas dagegen hat am
Ende vieles verstanden , er hat begonnen , uebernatürliche Dinge zu
fünlen , aber auch das Wasser , den Wind , den Aufgang der Sonne .
Dies ist ihm gelungen nach einem langen , schmerzvollen Weg, voll
Verzicht und Hindernissen .
Nach dem Tode das Alten geht Jonas in die Stadt , um das Testament
zu holen . Er lernt eine Hure kennen , die er bittet , mit ihm in
die Einsamkeit , auf ' s Land zu ziehen . Sie jedoch erhofft sich
dort nicht Freiheit , sie fühlt sich m der Stadt freier , obwohl
sie die Sklavin der Männer ist . Er akzeptiert das und geht allein
zurück . Im Schuppen räumt er die Kadaver weg , die Hüllen der See¬
len , wobei ihm der Alte noch einmal erscheint . Für Jonas hat er
eine Vogelaeele erlangt , Lichtjahre von ihm entfernt .
Wa^mich vor allem faszinierte , waren die Bilder dieser Gegend in
Mordirland . Ich glaube , dass Alain Tanner mit diesem Film sehr
viel gewagt hat , indem er einen ganz neuen Gegestaad , einen ganz
neuen Aspekt gewählt hat . Der Film ist sicher weit von unserem
Empfinden und Denken entfernt , aber es ist sicher lohnenswert ,
einen solchen film zu sehen , einen Blick über unseren beschränk¬
ten Horizont hinaus zu werfen .

doho
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